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	Städt. Conrad-von-Soest-Gymnasium




3.   Schulinterne Konzepte und Vereinbarungen für schulische Arbeitsfelder

3.1   Fachunterricht
Ein Beispiel  -  die Jahrgangsstufe 6

Die Unterrichtsinhalte des Fachunterrichts in den Sekundarstufen I und II sind nach den Vorgaben der allgemeinen Richtlinien und Lehrpläne in den hausinternen Fachlehrplänen niedergelegt.

Für die Jahrgangsstufen der Sek. I wurde von den Fachgruppen eine Inhaltssynopse erstellt – eine Methodensynopse ist in Ansätzen vorhanden, wird aber noch weiterentwickelt. Auch für die Sek. II soll in Zukunft eine Inhaltssynopse erstellt werden.

· Die Synopsen bieten einerseits eine Übersicht über die Inhalte des Fachunterrichts, andererseits über die zu vermittelnden und anzuwendenden Methoden und Arbeitstechniken in der Sek. I.

· Bei den Inhalts- bzw. Methodenkatalogen handelt es sich um Jahresprogramme für die einzelnen Jahrgangsstufen, nicht um die Festlegung einer verbindlichen sukzessiven Abfolge.

· Die Synopsen dienen der Herstellung von Verbindlichkeiten im stofflichen und methodischen Bereich und somit der Qualitätssicherung und Qualitätsverbesserung von Unterricht am Conrad-von-Soest-Gymnasium.

· Für die Schülerinnen und Schüler gewährleisten sie gleiche unterrichtliche Bedingungen.

· Sie ermöglichen eine sinnvolle Lernprogression.

· Den Lehrerinnen und Lehrern bieten sie Orientierung bei der Vorbereitung des Fachunterrichts. Sie erleichtern auch die Planung und Durchführung von fächerabgleichendem und fächerübergreifendem Unterricht.

· Klassenpflegschaftsvorsitzenden, ihren Vertretern sowie Eltern, die in schulischen Gremien, vor allem in Fachkonferenzen, mitarbeiten, sollen die Synopsen ausgehändigt werden.

· Für die Eltern erhöhen sie die Transparenz von Unterricht und erleichtern ihnen die Begleitung der Lernprozesse ihrer Kinder sowie die Mitwirkung in den schulischen Gremien.

· Die Synopsen sind ebenfalls Handreichungen für die innerschulischen Evaluationsprozesse und müssen, wenn es notwendig ist, verändert, ergänzt und auf den neuesten Stand der fachunterrichtlichen Anforderungen gebracht werden.

· Zur Zeit werden die hausinternen Fachlehrpläne in den Fächern, in denen bereits die neuen Kernlehrpläne gültig sind, überarbeitet und an die Kernlehrpläne angepasst.

· Bei den angefügten zwei Beispielen handelt es sich um eine Inhalts- und Methodensynopse für die Jahrgangsstufe 6 nach den alten Richtlinien und Lehrplänen und um den nach den Kernlehrplänen überarbeiteten hausinternen Lehrplan im Fach Mathematik für die Jahrgangsstufe 6. Sie stehen exemplarisch für die anderen vorliegenden Inhalts- und Methodenübersichten.

· Der sich anschließende Aufsatz über Charakteristika von Unterricht verdeutlicht unsere Vorstellungen von den Besonderheiten gymnasialen Unterrichts, mit Schwerpunkt auf der Erprobungsstufe. Vor allem Eltern, deren Kinder neu an unsere Schule gekommen sind, bietet er Orientierungshilfen.

Unterricht am Gymnasium  (ein Wort an die Eltern)

Große Klassen, viele Lehrer, neue Fächer, größere Schüler  -  es ist bekannt, dass eine gänzlich neue Schulumwelt auf die Abgängerinnen und Abgänger der Grundschulen wartet, wenn sie zum Gymnasium wechseln. Gespannte, freudige und bange Erwartungen nicht nur bei den Schülerinnen und Schülern.....

Weicher Start

Nun ist es unser Vorhaben, den Übergang zu erleichtern und mit einem „weichen Start“ möglichen Verunsicherungen vorzubeugen.

Tage der offenen Tür

Zunächst haben die neuen Schülerinnen und Schüler bei den Tagen der offenen Tür im November die Schule am Nachmittag kennen gelernt: Da stellen sich an zwei Tagen alle Fächer, die Lehrer, die Arbeitsgemeinschaften, die Eltern und Schüler vor und Schüler der Klassen 7 und 8 führen durchs Gebäude.

Erster Schultag

Vor den Sommerferien, an einem Samstag, erleben die Neuangemeldeten sodann einen ersten Schultag in feierlichem Rahmen: Da werden nach einer Begrüßung mit musikalischen und theatralischen Einlagen in der Aula die neugebildeten Klassen zusammen mit der neuen Klassenlehrerin oder dem neuen Klassenlehrer eine erste Stunde abhalten, während die Eltern über organisatorische Angelegenheiten (Schulbusfragen, Klassenausflüge, Ag-Plan usw.) informiert werden.

Schulbeginn

Der Unterricht beginnt dann offiziell am ersten Schultag nach den Sommerferien, wieder in festlichem Rahmen. Die nächsten zwei Schultage „gehören“ fast ausschließlich den Klassenlehrern / Klassenlehrerinnen, die mit ihren neuen Klassen das Schulgebäude mit seinen vielfältigen Möglichkeiten erkunden und – neben ersten Unterrichtsstunden – die vielen kleinen Angelegenheiten regeln, die am Anfang anfallen (Schulbuchverteilung, Klassenfoto, Raumgestaltung, „Ämter“verteilung, Schulordnung usw.).

Viele neue Lehrer.....

Aus Erfahrung wissen wir übrigens, dass die Vielzahl der neuen Fächer und die der neuen Lehrer den Schülerinnen und Schülern durchaus gefällt! Zwar sind sie es gewöhnt, im wesentlichen bei einer Lehrerin oder (seltener) einem Lehrer Unterricht zu haben, aber meist freuen sie sich darauf, nun viele unterschiedliche Lehrerpersönlichkeiten kennen zu lernen.

 ...und viele neue Fächer

Das Gleiche gilt für die Fächer. In der Regel reizt es die Schüler, mit einem differenzierteren Fächerangebot konfrontiert zu werden – sie können es kaum erwarten, später noch Geschichte, Politik, Chemie kennen zu lernen (trotz der kleinen Nachteile: viele Schulbücher und –hefte, starrer Stundentakt). –Besondere Vorfreude erregt allerdings, so ist immer wieder zu beobachten, das Fach Englisch!

Pädagogische Erfahrung

Die Schulleitung des Conrad-von-Soest-Gymnasiums ist sehr darauf bedacht, pädagogisch besonders erfahrene Lehrerinnen und Lehrer in den Eingangsklassen als Klassenlehrer und Fachlehrer einzusetzen. Die Schülerinnen und Schüler sind von der Grundschule her zumeist einen sehr persönlichen Kontakt zur Lehrerin und zum Lehrer gewohnt und die intensive Zuwendung außerhalb des eigentlichen Unterrichts für das sogenannte Pädagogische. Dem tragen wir Rechnung.

Oft erstmals männliche Lehrpersonen

Nicht zu vergessen: Die neuen Sextanerinnen und Sextaner machen oft eine erste Erfahrung mit männlichen Lehrern, sind sie doch in der Regel in der Grundschule von Lehrerinnen umgeben. Das ist eine nicht zu unterschätzende Differenz zur Grundschule und kein unwesentlicher Aspekt im Zusammenhang der spezifischen Folgen der Jungensozialisation.

Trennungsschmerz und Reiz des Neuen

Klimatisch ergibt sich ebenfalls eine ganz neue Situation: Die erhebliche Differenzierung nach der Klasse 4 bringt zwar viele Schülerinnen und Schüler zusammen, die sich noch nicht kennen – es gibt Trennungsprobleme und es dauert, bis sich die neue Lerngruppe bzw. die neuen Untergruppen fügen-, aber es ergeben sich viele neue Kontakte unter Schülern, die, man kann nicht gerade sagen, die eher gleich gesinnt, aber doch: die sich in ihrem Leistungsverhalten ähnlicher sind. Es gibt homogenere Leistungsvoraussetzungen.

Mehr Selbständigkeit

Allerdings ist festzustellen, dass viele Schülerinnen und Schüler eine lange Zeit brauchen, sich an die größere Selbständigkeit zu gewöhnen. Es bleibt der Lehrerin und dem Lehrer am Gymnasium angesichts der größeren Klassen und des hohen Stoffpensums nicht mehr so viel Zeit, individuell zu betreuen, auf jede/n Schüler/in intensiv einzugehen, seine häusliche Leistung z.B. genauestens zu registrieren. Auch die Arbeitsaufgaben sind häufig offener, erfordern mehr eigenständige Überlegungen. Die Schülerinnen und Schüler müssen sich daran gewöhnen, mehr aus eigener Verantwortung zu arbeiten.

Stoffpensum und Lernziele

Diese Stofffülle wird vorgegeben, wie in anderen Schulformen auch, durch Richtlinien und Lehrpläne. Sie regeln den Unterricht nicht im Detail, geben aber den Rahmen vor. In jedem Fach anders sind, oft an unterschiedlichen Inhalten, bestimmte Qualifikationen zu erreichen und bestimmte Lernziele zu verwirklichen.

Schulbuch

Lernziele und die in hausinternen Plänen konkretisierten Richtlinien und Lehrpläne bestimmen im wesentlichen den Unterricht, nicht das Schulbuch. Aber wir suchen uns die unseres Erachtens bestgeeigneten Unterrichtswerke – unter dem Vorbehalt der Finanzierbarkeit – aus. Der Unterricht soll dann, soweit es geht, mithilfe des Schulbuches verwirklicht werden.

Hausarbeiten

Die häusliche Arbeit ist eines der meistdiskutierten Themen, etwa an Elternabenden. Sie haben den Sinn, das im Unterricht Erlernte durch Üben und Wiederholen zu festigen und Unterrichtsstunden vorzubereiten. Es ist ein Teil des selbständigen Lernens und sollte nach Möglichkeit die ständige Verschriftlichung von Überlegungen und Gedanken oder kreativen Ansätzen gewährleisten. Hausarbeiten sollten von den Schülern allein (es sei denn, sie arbeiten, was oft wünschenswert erscheint, in der Kleingruppe) angefertigt werden – die häusliche Leistung ist ja eine wichtige Information für die Lehrer, wollen sie in Erfahrung bringen, wie weit die Schüler wirklich sind. – Die Zeit für Hausarbeiten ist begrenzt, in der Erprobungsstufe auf etwa 60 Minuten. Auf die Einhaltung dieses Rahmens hat der /die Klassenlehrer/in zu achten.

Klassenarbeiten

Neu ist auch zumeist die Form der Leistungsüberprüfung, vor allem die einstündigen Klassenarbeiten, deren Aufgabenstellungen vorher nicht bekannt sind und die nicht mehr im Unterricht überarbeitet werden können- die allerdings in der Regel bei der Notenfindung für das Zeugnis nur etwa die Hälfte ausmachen.

Notenspektrum

Dass die Noten nun an der weiterführenden Schule ein wenig anders aussehen, ist hinreichend bekannt. Eltern und Schüler können nicht erwarten, dass die Noten der Grundschule sich einfach „fortschreiben“, es gibt, da Leistungsstärkere sich im Gymnasium zusammenfinden, eine neue Bemessungsgrundlage bei der Leistungsbeurteilung.

Wachsendes theoretisches Niveau

Was ist noch neu am Gymnasium? Nun, die Schülerinnen und Schüler müssen sich auf komplexere Gedankengänge im Unterrichtsgeschehen einlassen, es geht nicht nur darum, Lernstoff zu bewältigen, sondern eher darum, Zusammenhänge zu erkennen, selbständig Lernwege zu entwickeln, selbständig Probleme und Fragen erklären zu können, ungewohnte Perspektiven einzunehmen usw. Das theoretische Niveau des Unterrichts wächst.

Was sind eigentlich die Voraussetzungen?

Die Gutachten der Grundschule geben in der Regel zutreffend die Eignung der Schülerinnen und Schüler wieder. Die steigende Zahl der Schüler, die die Erprobungsstufe wieder verlassen, zeigt, dass die Einstellung „Versuchen wir’s mal!“ kaum zu verantworten ist. Man berücksichtige, dass jeder Schüler, der das Gymnasium verlässt, die Erfahrung eines Scheiterns macht. Hinzu kommt die Belastung für die anderen Schulen, die oftmals während des Schuljahres neue Schüler aufnehmen. – Über die Voraussetzungen geben nicht nur Noten Auskunft, unsere Erfahrungen gehen dahin, dass eine sehr wichtige Voraussetzung ist, ob die Schülerin oder der Schüler in der Lage ist, sich mündlich und schriftlich angemessen auszudrücken – eine Qualifikation, die über das Fach Deutsch hinaus grundlegend ist. Denn in fast jedem Bereich muss man seine Vorstellungen in Worte fassen können, um im Unterricht mitzuarbeiten und um schriftliche Leistungsüberprüfungen sowie andere Arbeiten zu bewältigen. Hinzu kommen: Konzentrationsfähigkeit, Aufnahmebereitschaft, Aufgeschlossenheit, tatsächliche Lernbereitschaft und Lernlust sowie kooperatives Verhalten in der Gruppe.

Die Kleinen und die Großen

Ach, nicht zu vergessen ist: Die neuen Schüler, gerader noch die Größten unter vier Jahrgangsstufen, sind nun die „Minis“ unter (mindestens) neun Altersjahrgängen. Das gelegentlich rauere Klima ist gewöhnungsbedürftig – aber es klagen nicht nur die Kleinsten über die Größeren...
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